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H
aben Sie schon unser G

utscheinheft? Jeden M
onat eine tolle Ü

berraschung.

K
ennen Sie unsere G

esundheitskarte? R
undum

versorgung in Ihrer Stern-A
potheke.

K
ennen Sie unseren Lieferservice? W

ir bringen Ihnen alles nach H
ause.

K
ennen Sie unsere Beratung? U

nser 12-köpfiges Team
 berät Sie gerne.

K
ennen Sie unser R

abattheft? Ein volles R
abattheft ist 5,- Euro w

ert.

W
enn es um

 ihre G
esundheit

geht, brauchen M
enschen Rat,

M
otivation, Z

uspruch, Vertrau-
en, Inform

ation, H
ilfe und die

geeigneten Produkte. D
as phar-

m
azeutische 

Team
 

der 
Stern

A
potheke küm

m
ert sich m

it viel
Engagem

ent um
 die G

esundheit
seiner 

K
unden. 

Jede 
A

nfrage
w

ird ernst genom
m

en und die
W

ünsche der K
unden schnellst-

m
öglich erfüllt.

Z
w

ölf 
M

itarbeiter 
stehen 

den
K

unden m
it fachlichem

 W
issen,

Erfahrung 
und 

Rat 
seit 

vielen
Jahren zur Seite. 1978 w

urde
die Stern A

potheke gegründet
und 2003 von A

potheker Jürgen

M
it Rat und Tat für die G

esundheit im
 Einsatz

Stern A
potheke in Borken

Robert 
übernom

m
en. 

Er 
hat

das Team
 im

 Laufe der Jahre
vergrößert, denn das um

fang-
reiche Serviceangebot erfordert
den Einsatz vieler M

itarbeiter.
Schw

erpunkt 
neben 

Beratung
und Verkauf von M

edikam
enten

ist die K
osm

etikberatung. H
ier

w
ird eine individuelle H

autbera-
tung m

it H
ilfe eines H

autanaly-
segerätes 

durchgeführt, 
das

Fettgehalt, 
Feuchtigkeit 

und
Elastizität der H

aut bestim
m

t.
In Z

usam
m

enarbeit m
it der Fa-

m
ilienbildungsstätte 

führt 
die

A
potheke seit fünf Jahren er-

folgreich das bundesw
eite A

b-
nehm

program
m

 
ohne 

Jojo-Ef-

fekt „Leichter leben in D
eutsch-

land“ durch, m
it Vorträgen in

der Fabi und individueller Er-
nährungsberatung m

it Fettm
es-

sung in der A
potheke.

Eine sehr w
ichtige Serviceleis-

tung ist die tägliche Versorgung
von Seniorenheim

en und auch
im

m
obilen Personen zu H

ause
m

it 
ihren 

M
edikam

enten. 
Ein

A
nruf des K

unden in der A
po-

theke 
genügt 

und 
alles 

w
ird

übernom
m

en, vom
 A

nruf beim
A

rzt über Rezeptabholung und
Z

ahlungsabw
icklung bis zur A

n-
lieferung 

der 
M

edikam
ente.

Preis- und Infoaktionen zu ver-
schiedenen G

esundheitsthem
en

w
ie 

G
edächtnis, 

H
aut, 

K
no-

chendichte- 
oder 

Venenm
es-

sung runden den Service ab.
A

lle 
M

itarbeiter 
verpflichten

sich, innerhalb von drei Jahren
das freiw

illige Fortbildungszerti-
fikat 

der 
K

am
m

er 
W

estfalen-
Lippe 

zu 
erw

erben. 
H

ierzu
m

uss 
jeder 

M
itarbeiter 

durch
geeignete 

und 
regelm

äßige
Fortbildungsm

aßnahm
en 

die
A

ktualität 
seines 

pharm
azeuti-

schen W
issens nachw

eisen, um
eine stets gute pharm

azeutische
Beratungsqualität 

zu 
gew

ähr-
leisten. D

ie K
unden honorieren

den Service und das Team
 der

Stern 
A

potheke 
bedankt 

sich
herzlich 

für 
die 

anhaltende
W

ertschätzung.

S
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W
ie Service-W

eltm
eister verführen

H
aben 

Sie 
schon 

einm
al 

im
W

inter in einem
 H

otel einge-
checkt, in dem

 es keine T
iefga-

rage gab. Beim
 Frühstück packt

Sie bereits das G
rauen, w

eil es
über N

acht geschneit hat und
Sie sich schon beim

 Schneekeh-
ren und Eiskratzen am

 A
uto se-

hen. Sie checken aus, tragen Ih-
ren K

offer zum
 Parkplatz und

kom
m

en aus dem
 Staunen nicht

m
ehr 

heraus. 
Ihr 

A
uto 

ist
schnee- und eisfrei. H

inter dem
Scheibenw

ischer finden Sie ein
K

ärtchen: 
„Lieber 

G
ast, 

w
ir

w
ünschen 

Ihnen 
im

m
er 

eine
freie Sicht für eine angenehm

e
und sichere Fahrt. Beste G

rüße
…

“ 
D

as 
ist 

Servolation 
vom

Feinsten 
am

 
Begegnungspunkt

A
bschied.

Sicher kennen Sie selbst viele
solcher 

positiven 
Begebenhei-

ten. 
D

iese 
kleinen 

Erlebnisse
haben Ihr Em

otionshirn über Ih-
re A

ugen, Ihre O
hren, Ihre N

a-
se, Ihre Z

unge oder Ihre H
aut

erreicht und dort G
efühle aus-

gelöst. Sehen w
ir uns deshalb

unsere Sinnesorgane unter dem
A

spekt der Servolation genauer
an.

Aufgelesen:
„Darf´s ein bisschen M

eer sein
„Sind Sie bereit? H

ier kom
m

t der
nächste W

ow
-Effekt!“ D

ie D
am

e

m
it dem

 Klem
m

brett spricht im
Trom

m
elw

irbelton und hebt eine
Braue. D

ann stößt sie die Tür
zum

 Badezim
m

er auf. M
an tritt

ein und denkt: G
ott, ja. D

er übli-
che 

H
otelhokuspokus. 

Fettglän-
zender M

arm
or und in der M

itte
ein Riesenzuber m

it G
oldarm

atu-
ren. D

och es reicht eine D
rehung

nach rechts - und es ist um
 einen

geschehen. W
ie vom

 Blitz getrof-
fen, sinkt m

an auf den W
annen-

rand 
und 

erstarrt. 
U

nm
ittelbar

vor dem
 O

val tut sich eine gar-
agentorgroße G

lasw
and auf und

gibt den Blick frei auf eins der rie-
sigsten Aquarien der W

elt. H
yp-

notisiert stiert m
an auf elf M

illio-
nen 

Liter 
ozeanblaues 

W
asser

und das darin schw
ebende M

ee-
resgetier. H

aie gleiten m
ajestä-

tisch 
vorbei. 

M
antarochen 

w
a-

bern über die Scheiben w
ie flie-

gende Ponchos. Barrakudas grin-
sen grim

m
ig, Schw

ärm
e schießen

als 
bunte 

Blitze 
um

her, 
und

Fischm
onster m

it den Ausm
aßen

von Kälbern glotzen aus suppen-
tellerrunden 

Augen 
herein, 

als
w

ollten sie fragen: W
as m

achen
Sie denn hier? Es ist tatsächlich
so, als schw

öm
m

e m
an m

itten
unter 

ihnen. 
D

as 
ist 

kein 
Bad

m
ehr, das ist ein m

aritim
es N

ir-
w

ana. Für 5700 Euro pro N
acht

kann m
an es bew

ohnen.“
(Q

uelle: D
IE Z

EIT
 - D

arf´s ein

bisschen 
M

eer 
sein? 

18. 
Sep-

tem
ber 2008 N

r. 39)

Es m
uss bei W

eitem
 nicht im

-
m

er das 
Exklusivste 

sein, 
das

durch 
das 

A
uge 

des 
K

unden
sein Em

otionshirn positiv stim
u-

liert. A
llerdings sollte zum

indest
nichts 

in 
unserem

 
U

nterneh-
m

en das Em
otionshirn beleidi-

gen.
Es m

uss bei W
eitem

 nicht im
-

m
er das Exklusivste sein, aller-

dings sollte zum
indest nichts in

unserem
 

U
nternehm

en 
das

Em
otionshirn 

beleidigen. 
D

ie
verschm

ierte 
Scheibe 

an 
der

W
ursttheke, der Brandfleck im

W
artesessel, der H

undehaufen
vor 

der 
T

ür, 
der 

vergilbte
W

andschm
uck, die seit Tagen

verw
elkten 

Blum
en, 

das 
alles

sind nicht 
gerade 

Einladungen
zum

 K
uscheln an das Em

otions-
hirn des K

unden.
W

enn Sie einen Blick in eine
D

isko 
w

erfen, 
dann 

tum
m

eln
sich dort M

ädels, die aussehen
als w

ären sie aus dem
 Film

 Sex
and the C

ity gehüpft. Selbst die
Jungs 

m
achen 

auf 
M

odel 
und

dem
 einen oder anderen sieht

m
an an, dass er sogar beim

 Fri-
seur w

ar oder eine Friseuse gut
kennt. W

arum
 ist das so? G

anz
einfach, die m

eisten sind auf der
Pirsch. G

enauso ist Ihr U
nter-

nehm
en im

m
er auf der Pirsch.

D
ie M

ädels und Jungs haben ge-
genüber 

Ihrem
 

U
nternehm

en
dabei noch einen Vorteil. Z

u-
m

indest zu H
ause können sie

die ausrangierte Jeans oder den
Schlapperpulli 

tragen, 
der 

ei-
gentlich nicht m

ehr in ist. Ihr
U

nternehm
en 

kann 
das 

nicht.
Ihr U

nternehm
en steht im

m
er

auf dem
 Laufsteg. Sie m

üssen
deshalb H

eidi K
lum

 für Ihr U
n-

ternehm
en sein, dam

it Ihr U
n-

ternehm
en 

das 
N

ext-Top-M
o-

del in Ihrer Region w
ird.

W
ahlw

eise können Sie sich auch
als 

K
arl 

Lagerfeld 
fühlen, 

der
seinem

 U
nternehm

en das be-
gehrteste 

O
utfit 

der 
G

egend
verpasst oder, w

enn Sie eher
auf akadem

ische W
ürden ste-

hen, dann schauen Sie auf Ihr
U

nternehm
en 

aus 
dem

 
Blick-

w
inkel eines Schönheitschirur-

gen 
Prof. 

D
r. 

Soundso. 
W

ie
auch im

m
er, Ihr U

nternehm
en

m
uss an allen Ecken und Enden

die 
Em

otionshirne 
Ihrer 

K
un-

den in positive Vibration verset-
zen.

�
 Beide Texte stam

m
en aus dem

Buch: Johann Beck und N
orbert

Beck; 
„H

irnlos 
verkaufen 

w
ar

gestern“, G
abler Verlag W

iesba-
den 2011

Im
m

er auf der Pirsch sein

Ihr U
nternehm

en m
uss im

-
m

er auf dem
 Laufsteg sein,

raten 
Johann 

und 
N

orbert
B

eck.
Foto: lp

s

W
ie Service W

eltm
eister kom

m
unizieren

U
nser 

Em
otionshirn 

arbeitet
vor 

allem
 

m
it 

autom
atisierten

A
ntw

orten, also A
ntw

orten, die
w

ir irgendw
ann erlernt haben.

W
ir können auch von K

om
m

u-
nikationsprogram

m
en 

spre-
chen, die unser Em

otionshirn je
nach Situation abruft und even-
tuell noch etw

as anpasst. D
as

ist oft gut so. W
ir können gar

nicht 
jeden 

Satz, 
jedes 

W
ort

durchdenken, das w
ir von uns

geben. A
nsonsten w

ürde schon
eine 

Bestellung 
im

 
Restaurant

Stunden dauern.
N

ein, 
w

ir 
haben 

ein 
Vielzahl

von 
K

om
m

unikationsprogram
-

m
en 

angesam
m

elt, 
die 

unser
Em

otionshirn 
auf 

K
nopfdruck

abspult. Es gibt viele positive,
sehr hilfreiche Program

m
e aber

auch viele negative, die uns oft
hinderlich sein können.

Für solche negativen Program
-

m
e 

ist 
der 

A
utoverkehr 

ein
w

underbares 
Beobachtungsge-

biet. D
a gibt es zum

 Beispiel
M

enschen, w
enn denen jem

and
frech die Vorfahrt nim

m
t, dann

legen die los: „D
u Idiot, Blöd-

m
ann, hast deinen Führerschein

w
ohl 

auf 
der 

Rolltreppe 
ge-

m
acht!“ D

as knallt direkt aus
dem

 
Em

otionshirn 
m

it 
einer

Lautstärke, m
it der m

an auf ei-
nem

 Fischkutter bei W
indstärke

12 noch jedes W
ort verstehen

w
ürde. D

abei w
ird m

eist noch
w

ild gestikuliert.
D

as W
itzige dabei ist, dass das

überhaupt keinen Sinn m
acht.

D
er andere ist schon lange w

eg

und könnte sow
ieso nichts hö-

ren, 
w

eil 
das 

G
anze 

im
 

ge-
schlossenen 

A
uto 

stattfindet.
W

enn w
ir so reagieren, errei-

chen w
ir nur, dass w

ir unser
H

erzinfarktrisiko steigern. W
ä-

re es da nicht besser, w
ir w

ür-
den uns nur m

ilde w
undern und

dem
 

anderen 
w

ünschen, 
dass

er das nächste M
al etw

as besser

dessen Entscheidungen bew
usst

einbezogen w
erden.

W
ie können w

ir das trainieren,
diese Frage haben w

ir uns im
-

m
er w

ieder gestellt. Schließlich
kam

 uns der Z
ufall zu H

ilfe. Z
u

einem
 W

orkshopterm
in tauchte

einer unserer K
unden m

it ei-
nem

 
lila 

Silikonband 
um

 
ein

H
andgelenk auf. „W

as ist denn
das?“ 

w
ollten 

w
ir 

w
issen. 

Er
antw

ortete, dass er das Buch
„Einw

andfrei“ von W
ill Bow

en
gelesen habe. W

ir w
aren sofort

interessiert, 
dann 

begeistert
und begannen schließlich basie-
rend auf der Idee m

it dem
 Sili-

konband, ein eigenes Trainings-
konzept zu entw

ickeln. Es ist
ein Training entstanden, das m

it
einfachen 

M
itteln 

dazu 
führt,

bew
usster und dam

it souverä-
ner zu kom

m
unizieren, w

eil w
ir

dem
 Em

otionshirn Z
ügel anle-

gen.
D

as Training nennen w
ir Sm

ile
W

atcher. 
Es 

bew
acht 

näm
lich

zum
 

einen 
das 

Em
otionshirn,

dam
it w

ir unser D
enkhirn öfte r

zuschalten 
können 

und 
es

speckt 
negative 

K
om

m
unikati-

onsprogram
m

e ab.

aufpasst. D
as hilft zw

ar genauso
w

enig, ist aber gesünder.

U
nd 

w
ie 

oft 
hätten 

w
ir 

uns
schon 

m
anchm

al 
am

 
liebsten

die Z
unge abgebissen, w

eil w
ir

etw
as gesagt haben, das uns un-

ser 
Em

otionshirn 
vorw

itzig
über die Z

unge gekickt hat. Lei-
der ist „D

as W
ort (...) w

ie ein
Pfeil, der, einm

al von der Sehne
geschnellt, nicht zurückgehalten
w

erden kann.“
„Das W

ort ist w
ie ein Pfeil, der,

einm
al von der Sehne geschnellt,

nicht 
zurückgehalten 

w
erden

kann.“ (Arabisches Sprichw
ort)

D
as 

Em
otionshirn 

treibt 
uns

m
anchm

al zu kleinen Stichelei-
en, sarkastischen Bem

erkungen,
bis hin zu groben U

nfreundlich-
keiten 

und 
Beleidigungen, 

die
w

ir im
 N

achhinein bereuen und
vielleicht nie von uns gegeben
hätten, hätten w

ir das D
enkhirn

zu Rate gezogen.
U

nd 
das 

ist 
auch 

schon 
das

G
rundprinzip 

der 
souveränen

K
om

m
unikation. Es geht darum

zu lernen, m
it dem

 D
enkhirn

auf das Em
otionshirn m

ehr Ein-
fluss zu nehm

en, dam
it w

ir in

H
ätten w

ir nur das D
enkhirn zu Rate gezogen

Schalten Sie in K
onfliktsituationen die R

atio ein. Ihr Em
oti-

onshirn geht sonst m
it Ihnen durch.

Foto: C
olourb

ox




